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Bern lässt aufhorchen
Der wegen seinen Gesamtbezügen aus
dem Nationalen Finanzausgleich oft
kritisierte Kanton Bern liess im Mai
dieses Jahres aufhorchen, als der aus -
tralische Biotechnologiekonzern CSL
Behring bekannt gab, dass er in Leng-
nau bei Biel eine neue Produktions -
anlage bauen wird. Das Ausmass der
neuen Anlage ist im innerschweizeri-
schen Vergleich in der Tat imposant:
Auf dem über 120’000 m2 umfassenden

Grundstück, das die Firma im Bau-
recht erwirbt, werden in den kommen-
den Jahren mehrere hundert Millionen
Franken in den Bau einer Produktions-
anlage investiert, so dass voraussicht-
lich ab 2019 Hunderte von Arbeitskräf-
ten auf der Basis einer komplett neuen
Technologie drei sogenannt «rekombi-
nante» Gerinnungsfaktoren herstellen
werden. CSL hat das Grundstück be-
züglich seiner Grösse so gewählt, dass
der Standort in mehreren Etappen wei-
ter ausgebaut werden kann.

Das ist ein grosser Erfolg für den
Standort Bern, ein Beweis für das aus-
baufähige wirtschaftliche Potenzial
und damit eine klare Ansage an seine
Kritiker im Rahmen des Nationalen Fi-
nanzausgleichs: Industrielle Ansied-
lungen in der Schweiz stellen heute zu-
nehmend eine Ausnahme dar. Natür-
lich haben viele Schweizer Firmen im
Industriebereich in den letzten Jahren
ausgebaut. Doch gleichzeitig haben
viele von ihnen eine stolze Zahl von
Arbeitsplätzen sukzessive in Länder
transferiert, wo die Löhne tief sind,
Landflächen zu günstigen Preisen zur
Verfügung stehen und – das ist jeden-
falls meine Annahme – sich Steuer -
fragen unkompliziert regeln lassen.

Warum Bern?
Damit stellt sich natürlich die Frage,
warum der Verwaltungsrat des CSL-
Konzerns im fernen Australien sich

 dafür entscheidet, solch grosse Aus-
baupläne nicht nur in der Schweiz, son-
dern sogar auf Berner Boden umzu -
setzen. Zufällig sei es nicht gewesen,
bestätigt mir Uwe E. Jocham, Direk -
tionspräsident der CSL Behring AG.
Die Firma habe in der Vorselektion ins-
gesamt 45 mögliche Standorte ange-
schaut. Die Tatsache, dass die neue
Produktionsstätte nur 35 Kilometer
vom bestehenden Standort in der Stadt
Bern gebaut werden kann, hat in der
Planung geholfen. So hat CSL Behring
in den letzten 10 Jahren in der Haupt-
stadt mehr als 300 Mio. Franken für
Kapazitätserweiterungen am Standort
sowie für das Herstellen neuer, innova-
tiver Produkte investiert.

Im Gespräch von Unternehmer zu
Unternehmer zeigt Uwe E. Jocham
aber andere, mindestens ebenso wich-
tige Gründe für den Entscheid des
CSL-Verwaltungsrates auf: So hat
auch der direkte Kontakt mit und das
starke Engagement der Behörden –
Bundesrat, Regierungsrat, Gemeinde,
Burgergemeinde und Standortförde-
rung – wesentlich zum Entscheid der
Firma beigetragen, die Schweiz als
neuen Produktionsort zu wählen und
damit die Standort-Konkurrenz aus
Fernost auf die Ehrenplätze zu ver -
weisen. Die Möglichkeit, sich direkt
und unkompliziert mit den politischen
Verantwortungsträgern auszutauschen
und zu spüren, dass die Ausbaupläne
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Wichtige rolle von
Politik und Behörden
bei Firmenansiedlungen
Seit Jahren liefern sich die Kantone Bern und Zürich
ein Kopf-an-Kopf-rennen um den Spitzenplatz als
Schweizer industriekanton. in beiden Kantonen ar-
beiten je rund 90’000 Personen im 2. Sektor. es ist
aber nicht die geographische und demographische
Grösse, welche Bern zur toprangierung verhilft. Der
Nord-Süd-Gürtel zwischen Biel, der Uhrenstadt am
Jurafuss, über Bern nach thun ist seit vielen Jahr-
zehnten geprägt von der industriellen Produktion. Die
oft  exportorientiert arbeitenden Unternehmen bieten

im industriellen Bereich High-tech-Leistungen an:
Marken wie Omega, rolex, Longines und Swatch
 geniessen Weltruf. aber auch zahlreiche KMU stellen
innerhalb einer bestimmten Nische technische Spit-
zenprodukte her. Man befruchtet sich gegenseitig, weil
das aus der Uhrmacherkunst hervorgegangene tech-
nische Know-how heute zunehmend auch Unterneh-
men in den Bereichen Medizinaltechnik, telekommu-
nikation und informatik sowie in der Präzisions- und
Maschinenindustrie befruchtet.
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willkommen sind, habe insbesondere
auch die Mitglieder des Verwaltungs -
rates stark beeindruckt. Natürlich hatte
die Schweiz auch andere Trümpfe in
der Hand, um die Konkurrenz auszu-
stechen. Geholfen hätten u.a. das hohe
Bildungsniveau, die gute Erschlies-
sung und die stabilen politischen Ver-
hältnisse. Einzig das Ja des Stimm-
volks zur Zuwanderungsinitiative habe
im Februar 2014 bei den Entschei-
dungsträgern einen kurzen Moment
Verunsicherung ausgelöst. Aber auch
in dieser Phase habe der direkte Kon-
takt zur Politik klärend gewirkt.

verlockung aus dem Osten
In meiner operativen Verantwortung
für ein mittelgrosses, in der Stadt Bern
tätiges Verlagshaus kann ich nur bestä-
tigen, wie wichtig es ist, offene Türen
in Politik und Verwaltung vorzufinden.
Und zwar nicht, um sich in gegenseiti-
ger Abhängigkeit Gefälligkeiten zu er-
weisen, sondern im echten Bemühen
aller Beteiligter, ein Industrieausbau-
projekt zügig und korrekt umzusetzen
mit dem Ziel, ab der Inbetriebnahme
des Werks möglichst rentable, aber
auch sozialverträgliche und umwelt -
gerechte Wertschöpfung zu schaffen.

Der Entscheid von CSL Behring
hat mir bestätigt, dass der Kanton Bern
nicht nur für die staatsnahen Betriebe
wie SBB, Post und Swisscom, sondern
auch für die Privatindustrie einen at-

traktiven Standort bietet. In Zeiten, in
denen viele westeuropäische Firmen
der Verlockung von Produktionsausla-
gerungen nach Osteuropa oder noch
weiter nach Osten nicht oder zumin-
dest nur teilweise widerstehen können,
schafft ein ausländisches Unterneh-
men mehrere Hundert Arbeitsplätze
mitten in der Hochpreisinsel. Und es
schafft nicht primär gut bezahlte Stel-
len für das obere Management in Hol-
dingfirmen, auch keine Traderjobs in
der Rohstoffbranche und ebenfalls
 keine Stellen in der Vermögensbera-
tung. Stattdessen schafft das Unterneh-
men Arbeit im industriellen Bereich,
wo Reagenzglas, Zentrifuge und Ver-
packungsroboter dominieren – und we-
niger das Auf und Ab der Börsenkurse.

Nicht einseitig die
Dienstleistungsbranche fördern
Ich will damit nicht sagen, dass in den
hier erwähnten Tätigkeiten keine Wert-
schöpfung erzielt würde, je nach Ge-
schäftsgang ist dies sogar eine sehr
hohe. Aber unser Land darf auch im 21.
Jahrhundert nicht nur Jobs in der
Dienstleistungsbranche schaffen. Wir
brauchen weiterhin einen starken In-
dustriesektor, der sich weiter entwi-
ckelt und der sich dank Innovation und
Effizienz auch international durch-
setzt. Es wäre bedauerlich, wenn die
Welt künftig auf die vielen in den letz-
ten 100 Jahren in der Schweiz entwi-

ckelten Erfindungen verzichten müsste,
weil die Dienstleistungsbranche ein-
seitig gefördert wird. Damit sich der
Industriebereich auch künftig weiter
entwickeln kann, braucht es neben der
oben erwähnten Zugänglichkeit auch
ein intensives Bestreben der Behörden,
die Ausbildung im Bereich der techni-
schen Berufe weiter voranzutreiben.
Ein Industrieanteil von 20% sollte für
unsere Volkswirtschaft der Richtwert
sein, damit es mit dem Erfolgsmodell
Schweiz weitergeht.

Als Präsident der Unternehmer -
initiative «Fokus Bern», die sich zum
Ziel setzt, Bern als Standort zu stärken
und den Kanton vorwärts zu bringen,
habe ich mich riesig über den Ent-
scheid von CSL gefreut, in Lengnau
neue Produktionskapazitäten aufzu-
bauen. Es stärkt mich in der Überzeu-
gung, dass es uns im Kanton gelingen
wird, in den kommenden Jahren noch
mehr Industrie anzusiedeln. «Bern
rückt in das Zentrum des interesses»,
hat die Berner Zeitung vor kurzem ge-
titelt, weil verschiedene amerikanische
Firmen das Verlegen von Firmensitzen
nicht nur nach Zug, Genf und Waadt,
sondern auch in den Kanton Bern ins
Auge fassen. Zusammen mit der CSL-
Ansiedlung stärkt dies das Ressour-
cenpotenzial des Kantons.

Die Zunahme der Ressourcenstärke
verringert die Abhängigkeit des Kan-
tons Bern von den Zahlungen aus dem
nationalen Finanzausgleich, eine Ent-
wicklung zum Wohl der anderen Kan-
tone. Zürich wird es als Geberkanton
innerhalb des Finanzausgleichs darum
bestimmt gern verkraften, wenn Bern
dank der Stärkung des zweiten Sektors
künftig alleiniger Spitzenreiter bei der
Zahl der angebotenen Industriearbeits-
plätze wird.

Dies liegt meiner Ansicht nach
ganz auf der Linie der politischen Aus-
richtung des Kantons Bern: Die eigene
Finanzkraft zu verbessern und auf der
Liste der Empfängerkantone dank tie-
feren Ausgleichsbeträgen nach oben zu
rücken, damit er seine Aufgaben auto-
nom, bürgernah und weniger abhängig
von gegenseitigen Verflechtungen und
Finanzflüssen wahrnehmen kann.

peter.staempfli@staempfli.com
www.staempfli.com
www.fokus-bern.ch
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Unkompliziert und engagiert

Der direkte Kontakt mit und das starke Engagement der Behörden –
Bundesrat, Regierungsrat, Gemeinde, Burgergemeinde und Standort-
förderung – hat ganz wesentlich zum Entscheid von CSL Behring bei-
getragen, die Schweiz und insbesondere Bern als neuen Produktions-
ort zu wählen und damit die Standort-Konkurrenz aus Fernost auf die
Ehrenplätze zu ver weisen. Die Möglichkeit, sich direkt und unkom-
pliziert mit den politischen Verantwortungsträgern auszutauschen
und zu spüren, dass die Ausbaupläne willkommen sind, hat insbeson-
dere auch die Mitglieder des Verwaltungs rates stark beeindruckt.
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